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Alleiniges officielles PMKatwnsorgM ckes Magistrats ster 8tackt Mieskacken.
Nr a7 >. Freitag , den L4 . November I8SS . XIV . Jahrgang.

^fliiUititiiifldiiiisgett der Stallt Wiksbadeu.
Bekanntmachung.

Die Srelle de» Vorstandes (Inspektors ) des hiesigen
Accise.Amtes ( Verwastung und Erhebung von Verbrauchs-
steuern ) ist voni 1 Februar 1900 ab in Folge der Pensio«
nirnug des jetzigen Inhabers zu besetzen. Gehalt 4800 bis
6060 Mk .. steigend alle 2 Jahre um 200 Mk ., Probedien !!-
zeit 1— 2 Jahre gegen Diäten ; Pensionsberechtigung . Der-
langt wird eine längere praktische Erfahrung in einer ähn¬
lichen städtischen oder staatlichen (z. B . Zoll - oder Steuer¬
verwaltung ). Meldungen mit Lebenslauf , Zeugnissen sind
bis zum 15 . Dezember cr. bei uns einzureichen.

Der Magistrat:

5 0_ gez. v. Ibell.
Bekanntmachung.

Der von der Querfeldstraße links abzweigende durch
die Distrikte „ Büttelsderg ' und „ Rietherberg " ziehende Feld¬
weg, Nr . 8568 a b u. c des Lagerbuchs soll eingezogen
werden.

Dies Vorhaben wird gemäß § 57 des Zuständigkeits-
gesctzes vom 1. August 1883 zur öffentlichen Kenntniß ge¬
bracht , mit dem Anfügen , daß Einwendungen hiergegen
innervalb einer mit dem 23 . November d. Js . beginnenden
Frist von 4 Wochen, bei Vermeidung des Ausschlusses , bei
dem Magmrale vier sa-riftlich vorzubringen sind.

Ein Plan liegt während der Bureaustunden tm Rath¬
hause auf Zimmer 51 zur Einsicht offen. 1603

Wiesbaden , 20 . November 1899.
Der Oberbürgermeister.

_ I V : Körner.
Bekanntmachung.

Der Feldweg verlängerte Adelheidstraße von Haus Nr.
96 bis zur nächsten Feldwegkreuzung wird wegen Herstel¬
lung des Untergestücks vor Haus Nr . 96 , während der
Dauer der Arbeiten von heute an für den öffentlichen Ver¬
kehr gesperrt.

Wiesbaden , 21 . Novbr . 1899 . 1601
Der Oberbürgermeister.

I . V . Körner.
Bekanntmachung.

Der Privatier Philipp Schweißauth beabsichtigt auf
seinen im Distrikt Schwa benschwanz 1. und 2 . Gew . be¬
lesenen Grundstücken einen Ziegel Ringofen zu errichten.

Dies wird gemäß § 1 « . er Reichs -G werbe-Ordnung
mit der Aufforderung zur öffenil .chen Kenntniß gebracht,
daß etwaige Einwendungen binnen 14 Tagen , von heute an
gerechnet, schriftlich in 2 Exemplaren bei uns einzureichen
oder im diesseitigen Bureau ( RathhauS Zimmer 23 ) zu
Protokoll anzubringen sind. Nach Ablauf dieser Frist können
Einwendungen in diesem Verfahren nicht mehr vorgebracht
werden . Einwendungen welche auf privatrechtlichen Titeln
beruhen , finden in dem gegenwärtigen Verfahren überhaupt
keine Berücksichtigung , sondern sind eventl . im Rechtswege
auszutragen.

Die Beschreibung , die Bauzeichnungen , sowie der
Situationsplan liegen im Rathhauszimmer 23 , während
der Dienststunden zur Einsicht auf.

Zur mündlichen Erörterung der rechtzeitig erhobenen
Einwendungen wird Termin auf Dienstag , den 12 . Dez.
d. I . Vormittags 11 Uhr im Rathhauszimmer Nr . 16 vor
dem Kommissar des Stadtausschusscs anberaumt und gleich¬
zeitig darauf aufmerksam gemacht, daß im Falle des Aus¬
bleibens des Unternehmers oder der Widersprechenden gleich,
wohl mit der Erörterung der Einwendungen vorgegangen
werden wird.

Wiesbaden , 24 . November 1899.
Der Stadtausschuß

für den Stadtkreis Wiesbaden
1605 _ i . V : Heß. _

Bekanntmachung.
Im städtischen Schlachthause in Wiesbaden sind von

der alten Kühlanlage nachstehend verzeichnet Theile auf Ab.
bruch zu verkaufen:

1 Dampfmaschine , 15 Pferdekraft,
1 Dinamomaschine,
2 Kondensatoren Nr . V,
1 Kondensator Nr . IV,
1 Verdampfer Nr . IV,
1 Kompressor Nr . IV,
1 Destillationsapparat,
1 Generator Nr . V mit Handlauskrahn,
1 Salzwasserpumpe,
2 Dampfkessel,
3 Wasserreservoire.
Diverse Transmission - und Rohrleitungstheile.

Hierfür ist Termin auf Dienstag , den 5 . De¬
zember 188 » Vormittags 11 Uhr , in dem Bureau
der Schlachthaus -Verwaltung anberaumt . Angebote sind ver¬
schlossen und mit der Aufschrift „Offerte auf Abnahme
von Maschinentheilen " versehen dorthin zum Termin
einzurcichcn . Angebote werden sowohl auf einzelne Theile,
wie auch auf das Ganze der zum Verkauf stehenden Gegen¬
stände angenommen.

Wiesbaden , den 15 . November 1899 . 1595
Der Vorsitzende d. städt . Schlachthaus -Deputation:

Wagemann,
Stadtältester und Stadtrath.

.Städtischer Volkskiudergarten.
(Thuues -Stiftung .)

Die Eröffnung des Kindergartens , Ecke der Gustav
Adolf - und Hartingstraße , hat am 16 . Oktober cr. stattge¬
funden . Es werden nichtfchnlpflichtige Kinder der min¬
derbemittelten und unbemittelten Stände , ohne Unterschied
des religiösen Bekenntnisse - , nach zurückgelegtem S . Lebens¬
jahre ausgenommen.

Das Eintrittsgeld beträgt 50 Pfg . und das Unterrichts«
geld monatlich 50 Pfg . Dasselbe kann für mehrere Kinder
aus einer Familie ermäßigt , sowie für Unbemittelte ermäßigt,
oder ganz erlaffen werden . Alle Kinder erhalten Frühstück
und haben dafür täglich S Pfg . zu entrichten . Diejenigen i
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Machen, haben bofi Ir weiter / «glich filr  dvs Mittagessen IO
und für das Vesperbrot 5 Pfg . zu bezahlen.

Anmeldungen werben  vormittags von IO — IS Uhr
und nachmittags von 3 —S Nhr im Nathhause , Zimmer
Nr . 11 , entgegen genommen . . 1577

Wiesbaden , den 7. Novbr . 1699.
Der Magistrat.

In Vertretung M a n g o l d.

Verabreichung warmen Frühstücks an arme
Schulkinder.

Die vor Jahren nach dem Vorbilde anderer Städte auf
Anregung eines Menschenfreundes zum erstenmale eingeführte
Verabreichung warmen Frühstücks an arme Schulkinder er¬
freute sich seither der Zustimmung und werkthätigen Unter¬
stützung weiter Kreise der hiesigen Bürgerschaft . Wir hoffen
daher , daß der erprobte Wohlthätigkeitssinn unserer Mit¬
bürger sich auch in diesem Winter bewähren wird , in dem
sie uns die Mittel zufließen lassen, welche uns in den Stand
setzen, jenen armen Kindern , welche zu Hause Morgens , ehe
sie in die Schule gehen, nur ein Stück trockenes Brod , ja
mitunter nicht einmal dies erhalten , in der Schule einen
Teller Hafergrütz . Suvpe und Brod geben lassen zu können.

Jur vorigen Jahre konnten durchschnittlich täglich 483
von den Herren Rektoren ausgesuchte Kinder während
der kältesten Zeit des Winters gespeist werden . Die Zahl
der ausgegebenen Portionen betrug nahezu 36,300.

Wer einmal gesehen hat , wie die warme Suppe den
armen Kindern schmeckt und von den Aerzten und Lehrern
gehört hat , welch' günstiger Erfolg für Körper und Geist
erzielt wird , ist gewiß gerne bereit , ein kleines Opfer für
den guten Zweck zu bringen.

Wir haben daher das Vertrauen , daß wir durch milde
Gaben — auch die kleinste wird dankbar entgegen genommen
— in die Lage gesetzt werden , auch in diesem Jahre dem
Bedürfnis ; zu genügen.

lieber die eingegangenen Beträge wird öffentlich quittirt
werden . >

Gaben nehmen entgegen die Mitglieder der Armen-
Deputat on:

Herr Stadtrath Stadtäliester B e cke l , Pagenstecherstraße 4,
Herr Stadtrath Jnslizrath Dr . B e r g a s . Luisenstraße 20,
Herr Stadlverordneter Kern,  Friedrichstraße 8,
Herr Stadtverordneter Knefeli,  Nerostraße 18,
Herr Stadtverordneter Krekel,  Dotzheimerstraße 28,
Herr Stadtverordneter Stamm,  Wellritzstraße 40,
Herr Bezirksvorsteher M ärgerte,  Kaiser - Friedrich-

Ring 106,
Herr Bezirksvorsteher Ne ich wein,  Dotzheimerstraße 19
Herr Bezirksvorsteher Zollinger,  Schmalbacherstr . 25
Herr Bezirksvorsteher Berger,  Manergasse 21,
Herr Bezirksvorsteher Rumpf,  Saalgasse 18,
Herr Bezirksvorsteher E . Müller,  Feldstraße 22,
Herr Bezirksvorsteher St . Hoffmann,  Philippsberg¬

straße 43,
Herr Bezirksvorsteher Die hl , Emserstraße 73,

sowie das städtische Armenbüreau.  Rathhans Zimmer
Nr . 12 , und der Botenmeister , Rathhans Zimmer Nr . 19.

Ferner haben sich zur Entgegennahme von Gaben gütigst
bereit erklärt :

Herr Kaufmann Emil Hees  jun ., Inh , dck Firma
C . Acker Nachfolger , Große Bnrgstraße 16,

Herr Kaufmann A Engel,  Hauptgeschäft : Taunns-
straße 14 , Zweiggeschäft : Wilhelmstraße 2,

Herr Kaufmann Unverzagt,  Langgasse 30,
Herr Kaufmann A. Mollath.  Michelsberg 14,
Herr Kaufmann Koch , Ecke Michelsberg und Kirchgasse,
Herr Buchhändler Adolf Wilhelms,  in Firma Herr¬

mann Schellenberg ' jche Buchhandlung , Oranienstr . 1
(Ecke der Rheinstraße ).

Wiesbaden , den 9. November 1899.
Namens der städt . Armen Deputation:

*k>80a Mangold,  Beigeordneter.

In « Hinblick mif die bevorstehende Winter zeit werden
die Interessenten daran erinnert , die in Garten liegenden
Wasserleitungen pp. zu entleeren und Hausleitungen pp.
soweit erforderlich mit ansreichenden Schutzvorricht¬
ungen gegen Einfrieren zu versehen, wobei das An-
bringen eines Thermometers an den betreffenden Stellen
sehr empsehlenswerth ist.

Insbesondere mache ich auf die in Neubauten vor-
handene große Gefahr aufmerksam . 1604

Wiesbaden , den 21 . November 1899.
Der Directsr

der städt . Wasier -, Gas - und Electricitätswerke.
M u ch a l l.

Stadtbauamt , Abth . für Straßenbau.
Mittwoch , den 2V November 1899 . Vor¬

mittags IO Uhr werden auf dem Kehrichtlagerplatz im
Distrikt Kleimeldchen 20 Hansen ( je zu HO Karren)
Hanskehricht öffentlich versteigert.

Wiesbaden , 20 . November 1899 . 1600

Bekanntmachung.
Um Angabe des Aufenthalts folgender Personen , welche

sich der Fürsorge für hülssbedürftige Angehörige entziehen,
wird ersucht:

1. des Taglöhners Georg Beikler , geb. 22 . 6. 1849
zu Hechtsheim,

2. der ledigen Dienstma .id Karoline Bock , geb. 11 . 12.
1864 zu Weilmünster,

3 . des Glasergehülfen Karl Böhnke , geb. 31 . 3. 1867
zu Elberfeld,

4. des Schneiders Theodor Böttcher , geb. 28 . 11.
1857 zu Hohendodeleben,

5 . der ledigen Katharine Christ , geb. 16 . 4 . 1875
zu Oberrod,

6 . der ledigen Margarethe Drescher , geb. 1. 7 . 1862
zu Fulda,

7 . der ledigen Lonise Ernst , geb. 3 . 5. 1868 zu Wies¬
baden,

8 . des Installateurs Emil Färber , geb. 28 . 11 . 1858
zu Weilburg,

9. des Schreibers Theodor Philipp Hosmanu , geb.
10 . 8. 1871 zu Weinbach,

10 . des Schlossers Ludwig Jung . geb. 17 . 8. 1860 zu
Wiesbaden,

11 . der ledigen Anna Kansch , geb. 25 . 2. 1876 zu
Wiesbaden,

12 . des Kieissekretärs a. D . Karl Lang , geb. 2 . 3 . 1847
zu Hachenburg , und dessen Ehefrau Mathilde , geb.
Ebel , geb. 18. 8. 1851 zu Biebrich,

13 . des Taglöhners Karl Leichterkost , geb. 1. 3. 1867
zu Hadamar,

14 . des Tünchers Jakob Mensert , geb. 4 . 1. 1863 zu
Döringheim,

15 . des Taglöhners Johann Nens , geb. 26 . 1. 1867
zu Lahr,

16.  des MaurergehülfenKarl August Schneider , geb.
9 . 3. 1868 zu Wiesbaden,

17. des Gärtners und Taglöhners Hermann Schön,
geb. 1. 8 . 1853 zu Niedererbach.

18.  des Schreinergehülfen Heinrich Schohe , geb. 8. 10.
1858 zu Klein -Ostheim,

19 . des Musikers Johann Schreiner , geb. 20 . 1. 1863
zu Probbach,

20 . der Köchin Katharine Stöppler , geb. 7. 6 . 1874
zu Ennerich,

21 . des Bierbrauers Johann Bapt . Zapf , geb. 16 . 9.
1870 zu Oberviechtach.

22 . der Dienstmagd Anna Regina Bolz , geb. 7. 10
1872 zu Jttlingen.

Wiesbaden , den 15 . Nwember 1899 . 1593a
Der Magistrat.

J .-Nr . 10294III Armen -Verwaltung : Mangold .'

TieWahl
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Bei Revision von !yanSrniwässrrnn (,san1atzen wurde

mehrfach wahrgenonnnen , daß die U8 « sferverf «h1i '»ffe
unter den Küchenspülsteinen, Badewannen und sonstigen
Ausgüssen, die sogenannten BleisypdvnS, ungenügend
gereinigt werden. Das Aufsleigen schlechter, gesundheits¬
schädlicher und übelriechender Luft aus den in den
Syphons sich ansammelnden, in Fäulniß übergehenden
Stoffen, ist die Folge hiervon.

Es wird deshalb unter Hinweis auf die
Bestimmungen des 8 5 der Polizeiverordnung
vom I. August 188V wiederholt ans die
Wichtigkeit und Nothwendigkeit einer sorg¬
fältigen und regelmäßigen Reinhaltung der
Badewannen und Ausgüsse » besonders auf¬
merksam gemacht. Die Reinigung soll in der Regel
monatlich ein bis zwei Mal vorgenommen und dabei
folgendermaßen verfahren werden:

Nachdem man zunächst in een Shphon von oben
heißes Wasser eingegossen hat, um die Fettansätze zu
lösen, stellt man direct unter den Syphon einen leeren
Eimer, öffnet durch Aufdrehen mit einer gewöhnlichen
Zange oder einem anderen geeigneten Werkzeug, die am
tiefsten Ende des Wasserverschlusses angebrachte Schraube
und reinigt durch die entstandene untere Oeffnung, am
besten mittelst einer geeigneten biegsamen Bürste mit
Drahtstiel, durch mehrmaliges Auswischen die gekrümmten
Rohre. Der Kops der Schraube ist ebenfalls von
Schmutzbcstandtheilcnzu befreien. Hierauf gieße man
nach Schließung der Schraubenöffnungeine genügende
Menge Wasser, am besten heißes Wasser, in die Ablauf-
öffnung des Spülsteines oder Ablaufbeckens, damit die
etwa noch zurückgebliebenen Schmutztheile ans dein
Wasserverschlusse entfernt werden.

Den Inhalt der vor der Reinigung unter den
Wasserverschlußaufgestellten Eimer schütte man in das
Closet aus. a

Wiesbaden, den 11. September 1899.
Stadlbauamt, Abth. für Kanalisationswesen.

Der Oberingenieur: Frensch.

Bekanntmachung»
Die Benutzung der Feuermelder betreffend.

Wie in allen anderen Städten laufen, bei Be¬
nutzung der Feuermelder , auf der Feuerwache nur die
betreffenden Melüezeichen ein, wodurch auf der Wache nur
bekannt wird, von welchem Melder die Feuermeldung abge¬
geben wurde. Den Ort des Brandes  kann die Wache
nur an dem Melder selbst erfahren und muß zunächst an
diesen Melder fahren.

Wird nun ein Melder benutzt, welcher von der Feuer-
wache aus hinter der Brandstätte liegt, so gelangt die
Wache erst auf einem Umweg zur Brandstätte. Aus diesem
Grunde ist bei Abgabe von Feuermeldungen Folgendes zu
beachten:

1. Feuer me l der schlüssel  sind im Besitz der ge¬
lammten hiesigen Schutzmannschaft,  sowie aller
Führer der freiwilligen Feuerwehr und der Hausbesitzer,
an deren Haus ein Feuermelder angebracht ist. (Ber-
zeichniß im Adreßbuch). Bei diesen Personen kann
also die Abgabe einer Feuermeldung verlangt werden.

2. Jeder Einwohner kann einen solchen
Feuermelderschlüssel nebst Instruktion

- auf dem Feuerwehrbureau gegen Zahlung
von einer Mark erhalten.

3. Zur Abgabe einer Feuermeldung ist stets ein Feuer¬
melder, welcher von der Brandstätte aus in der Richtung
nach der Feuerwache zu liegt,  zu benutzen.
Die Feuerwache befindet sich in dem ehemaligen
Assisengebäude(Friedrichstraße 15) Ausfahrt nach
bem Rathhausplatz.

4. Wird aus größerer Entfernung, etwa von hochgelegenen
Stadttherlen, ein Feuer bemerkt und liegt der Beob¬
achtungsort und die Brandstätte in ganz entgegenge-

1R\ d)tunt a\ fc e\ t %tutxvoaft )t , bax ^ t »o \ \
bleuer stelle cmd mental * eute Älelvnng ab
gegeben werben » tutil sonst die Feuerwache statt
nach der Brandstätte, nach einer, dieser entgegengesetzten
Stelle geleitet wird.

5. Wer eine Feuermeldung abgibt, muß entweder an dem
Melder selbst die Wache erwarten, oder den Ort des
Brandes auf die in dem Melder befindliche Tafel an¬
schreiben.

Um genaue Beachtung dieser Vorschriften wird ersucht.
Wiesbaden, im März 1899.

70a Der Branddirektor: Sch eurer.

Bekanntmachung.
Accisepflichtige Gegenstände, welche durch die Post ein-

gehen und wegen mangelhafter Declaration dem Adressaten
durch die Post ohne Acciseerhebungeingehändigt worden sind,
müssen dem Acciseamte sofort declarirt werden, widrigenfalls
eine Accisedefraudation begangen wird.

Im hiesigen Stadtgebiete mit Einschluß der Landhäuser
der in der Gemarkung Wiesbaden befindlichen Höfe, Mühlen
und bewohnten Anlagen sind die nachstehend bezeichneten
Gegenstände accisepflichtig: Wein, Obstwein, Branntwein,
Liqueure aller Art. Spiritus , Bier (von diesen Gegenständen
sind Quantitäten unter 2 Liter frei). Essig (Ouamitäten
unter 4 Liter frei), Schlachtvieh (Ochsen, Kühe, Rinder,
Stiere, Kälber, Schweine, Hämmel, Schafe und Pferde),
Roth- und Schwarzwildpret Hasen, Truthühner, Gänse,
Fasanen. Auerhähne, Poularden. Schnepfen, Kapaunen,
Enten, Hahnen und Hühner (einschließlich Birk-, Hasel-,
Schnee- und Feldhühner), frisches, geräuchertes und ge¬
salzenes Fleisch von Schlachtvieh, Wildpret, Hasen und dem
vorstehend aufgeführten Geflügel. Würste aller Art (Fleisch-
und Wurstquantitäten unter 0,5 Kg. sind frei), Getreide¬
mehl ohne Unterschied der Gattung (Quantitäten unter
5 Kg. sind frei), Schwarz- und Weißbrot aller Art, Semmel
und Milchbrot. Zwieback und Kuchen(Quantitäten unter
8 Kg. sind frei).

Es wird zugleich hiermit wiederholt zur öffentlichen
Keilntniß gebracht, daß nach 8 1 des Reichsgesetzes vom
27. Mai 1885 von den hier accisepflichtigen Gegenständen:
Mehl, Backwaaren, Fleisch- und Fleischwaaren, sowie von
Bier und Branntwein aller Art eine Befreiung von der
Acciseabgabe auf Grund stattgehabter Verzollung nicht be¬
ansprucht werden kann.

Wiesbaden, den 11. Oktober 1899.
1515a Das Accise-Amt: Zehrung.

Bekanntmachung
Die ledige Wäscherin Auguste Rau , geboren am 24.

Februar 187« zu Wiesbaden, zuletzt Römerberg Nr. 39
wohnhaft, entzieht sich der Fürsorge für ihr Kind, sodaß
dasselbe ans öffentlichen Mitteln unterhalten werden muß.

Wir bitten um Mittheilnng ihres Aufenthaltsortes.
Der Magistrat — Armenverwaltung

1598 , _ _ Mangold.

Kurhaus zu Wiesbaden;
Dienstag, den 28 . November , Abends 8 Uhr:

im grossen Säale:
Grosse Extra -Vorlesung:

Goethe ’s Faust
in nrsprunglicher Gestalt

nach der Abschrift des Fräuleins von Göchhauien.
Herausgegöben vonProfessor Erich Schmidt.



Freitag , den 24 . November 1899 . Abende 8 Uhr:
Erste Quartett - Soiree

. des

Knr -Quartett -Orcliester
der Herren : Konzertmeister Heim . Inner (I Violine), Theodor
Schilfer (II . Violine) , Willi. Sadony (Viola) , Job . Biclihorr
(ViolonceU), unter freundlicher Mitwirkung des Herrn H. Span-
cenberg . Direktor des Spangonberg ’scben Conservatorium für

Musik (Piano ).
PROGRAMM.

1. Streichquartett in C-dur Nr. 12 (Peters -Ausgabe)
Kaiser -Quartett . . . Haydn.

2. Terzett für zwei Violinen und Viola in C-dur
op 76 . . Dvorak.

8. Klavierquartett in A-moll op 43 . . .Fr.  Kiel.
Eintrittspreise:

Nummerirter Platz 1 Mk.J nichtnnmmerirter Platz 50 Pf.
Kinder unter 14 Jahren haben keinen Zu tritt. _

Fremden - Verzeichnis «.
vom 23. November 1899.

Hotel Adler. '
Schwitzky Frankfurt

Hotel Bellevue.
Kinen , Fr . in. Bed. Schweiz
Haberland Frankfurt

SvHwarzer Bock.
Wendenburg Naumburg
Huchwald, Kfm. m. Fr . Berlin

Hotel Einhorn.
Schweitzer, Kfm. Berlin
Herz, Kfm. Frankfurt
Oppenheimer , Kfm. „
"Werner, Kfm . Altona
Roth, Theaterbes . St. Johann
Hepp , Kfm. Karlsruhe

Eisenbahn-Hotel. *
T. Rosenberg, Major a. D.

Homburg
Schmidt Frankfurt

Hotol Engel.
t.  Baerensprung , Oberlt . m.

Fr. Berlin
Erbprtas-

ßchulze, Kfm. Frankfurt
SchMler, Prl . ,
Lauf, Lehrer Sobernheim
Posowizensky, Frl . Frankfurt

Or. Gierlich’s Curhaus
Brodwitz , S Frauen Berlin
Birkeuetock , Leut . m. Fr.

Weissenburg
Hotel Happel.

Speicher m. Fr . , Trier
Wächter , Kfm. Eschwege
Büsbach , Kfm. m. Fr . Bruch
Ackermann , Frl . Frankfurt

Kaieer-Bad.
Fuhrmann , Kfm. Bad Neuenahr
Polls Berlin
Held, Kfm. m. Fr . Bremen
t.  Merrheimb , Frhr.

Mecklenburg
Rimzau, Oberlt . Neustadt
Finkelbarg , Fr . Geh. Rath

Godesberg
Anthes , Frl. »

Helol Kaiser hol.
Ungerer Wildbad
Wenut , Dr. m. Fam. u. Bed.

New-York
Hotel Karpfen

Müller, Kfm. Marburg
Schulz, Kfm. Köln
Schulz, Baumeist. . Singen

Hotel Metropole.
Moese m. Fr . Barmen
d’Leisy m. Fr. Amerika
Geber , Frl . Mannheim
Pammer Leipzig
Mey, Komm.-Rath m. Fr . „
Hirle BorUn
Blance, Dr . med. Ais-les-Bain

NonnenliOi.
Stader , Kfm. Krefeld
Haldy, Kfm. Frankfurt
Stern berg, Kfm. Weilburg
Schneider, Kfm. Kreuznac
Bernstein, Kfm.
Kaufmann, Kim:

Köln
Frankfurt

(Aus amtlicher Quelle.)
Träger , Kfm. Köln
Dreier , Kfm. „
PotfaD, Kfm. m. Fr . Düsseldorf

Hotel du Nord.
Klein Hoff, Fr . Reut. m. Bed.

Frankfurt
Park -Hotel.

v. Rothkirch -Tracli, Fr . Baron
m. Bed. Altenburg

Gamel. Fr. Staatar . m. TochL
Kopenhagen

Pfiizoe Hol.
Plätzger Limburg
Günther , Frl.
Feibiseh, Kfm.
Ohl, Kfm.
Pahlke Köln

Quisisana.
Lausbrugh San Francisco
Toy

Rhein-Hotef.
Foronsen, Baum. m. Fr . Eisleben
Solling m. Fr . Rolandseck
liünnch , Fr. New-York
Grosso, Baum. Dresden
v. Bremen, Oberreg.-Rath Berlin
Hacault , Baum. Dresden

Römerbad.
Wittig , Reg.«Rath a. D.

Darmstadt
Woisses Ross.

Bechtel, Hauptm, a. D. Speyer
Sav jy-notel.

Simon, Fabrkt . Göppingen
Rosenthal B.-Nauheim

Schützenhof.
Frhr . ▼. Stetten , Oberförst.

Ebersbach
Frickenhans Düsseldorf

Hotel Schweinsberg.
Glöckner, Kfm. Berlin
Bloch, Kfm. Heilbronn
Schnöckel, Obering. Berlin
Genter , Kfm.

Taonus-Hotel.
Staat , Kfm. Frankfurt
Dürksen , Fabrkt . Gleiwitz
Forst , Kfm. Waldkirch
Hanken, Fabrkt . m. Fr . Stuttgart
Heim, Kfm. Berlin
Aichhols, Kfm. „
Martens, Arcbit »
Dankons, Kfm. Hannover
Heinrich , Can<l. jur . Diedenholen

Hotel Union.
Hardell , Kfm. Geldern
Tyls , Kfm. *

Hotol Victoria.
Kolb Berlin

Hotel Vogel.
Ehrenfeld , Kfm.
Mituhke, Kfm.
Schics»
Railinp, Kfm,
Rayser , Kfm.

Hotel Weins!
Adriner Dauborn
Aiban , Fabrkt v ’ Velbert

M .. r k. t. tt I■r n » n o U r.
BUlorv , Oltorlt . Stuttgart

Villa Nadino.
Phillips , Frl.  Philadelphia
Phillips »
Phillips, Frl . „
Poren , Fr. Koneul Chicago

Park -Villa.
Finkelnburg , Fr . Geh. Rath

Godesberg
Anthes , Frl . „

Pension Sonita.
Lorimcr, Frl. Edinburg

TaunnBBtrass  o 16.
anmann , Kim.  San Francisco

/ (.riJmann . Kont Ndrn 'tar/fI KMiIim,  HoJiwralor Prnnkfurt
Pension Windsor

I Justus Hamburg
I Augenheilanstalt für Arine ^ «Baumgärtner

Deister
Fill
Ilemp
Hemp
Kroh
Möhringer
Roseuthal
Simon
Schell

Dörrebach
Gaualgeshcim

Sonnenberg
Badenhard

Hintermeilingen
Maiuz

t .aufersweiler
Villmar

Altstrimig
Budenheim

Köln

München

Berlin

Famil icn «'3ind )cid )teit.
UuSzuq auS de» Civilstauds -Register der Stadt Wiesbadenvom 23 . November.

G eb or e n: Am 16. November dem Taglöhner Heinrich Stieg¬
litz e. T . Ottilie. — Am 19.. November dem Buchhalter Wilhelm
Herr e. T. Henriette Adolfine Wilhelmine Theodora. — Am 17.
November dem Viktualienhändler Leonhard Grün e. T. Elsa Ella
Frieda. — Am 18. November dem Laclirer Carl Juppe e. S . Karl
Georg Walther. — Am 17. November dem Kellner Eduard Buch¬
mann e. S . Adolph Eduard. — Am 19. November dem Taglöhner
Karl Belz e. S . Heinrich Johann.

Aufgeboten:  Der Dienstknecht Christian Wilhelm Heinrich
Bonn zu Nastätten, mit Luise Christine Ebelhäuser daselbst— Der
Vicefeldwebel Carl Heinrich Schlegel hier, mit Emma Therese Sophie
Johanna Theile zu Hanau. — Der Schutzmann Rudolf Neucndorf
hier, mit Maria Krey hier. — Der praktische Arzt Dr. med. Friedrich
Sexauer zu Berlin, mit Helene Stephan hier. — Der Kaufmann
Adam Ludwig Jstel hier, mit Emilie Wilhelmine Sophie Dippel zu
Darmstadt.

Gestorben:  Am 21. November Fanny geb. Jeffel. Wittwe
des Pferdehändlers Gerson Blumenthal. 69 I . — Am 21. November
Taglöhner Konrad Schreiber. 61 I . — Am 22. November Magda-
(ene geb. Sittig . Wittwe des Sattlers August Häßler, 71 I . — Am
22. November Dienstmagd Karoline Ruhl, 22 I . — Am 22. Nov.
Maria geb. Feiler, Ehefrau des Schuhmachers Christian Dichm.
63 I.

Kgl. Standesamt.

II. Andere öffcnMe Kekaimlmaihnnge».
Bekanntmachung.

Samstag , don 9 . Dezember d, Js .. Nachmittags 3 Uhr,
werden die den Ebelenten Georg Klein . Architekt in
Wiesbaden , zustehenden, in der Gemarkung Sonnenberg
bclegenen Gebäude, bestehend in einem im Distrikt Jungfern¬
garten an der Wiesbadener-Straße stehenden zweistöckigen
Wohnhaus mit Zwergbau und Hofranm, 24000 Mark
taxirt , im Gerichtsgebäude. Zimmer Nr . 61, zwangsweise
öffentlich versteigert werden.

Wiesbaden, den 27 . Oktober 1899.
742 Königliches Amtsgericht 9

Fleisch pp. Lieferung.
Am 1 Dezember d I .. früh IO Uhr wird im

diesseitigen Geschäftszimmer Nheinstraße 47 der Bedarf an
Fleisch pp. Waaren für die hiesige Garnison auf die
Zeit vom 1. Januar bis Ende Juni 1900 verdungen.
Bedingungen liegen aus und können gegen Zahlung d̂cr
Selbstkosten bezogen werden. 745

Persiegelte Angebote sind vor dem Termin mit der
Aufschrift „ Ängebot auf Fleisch pp. Lieferung" abzugeben.

Ga rnisonverwaltung Wiesbaden.

Bekanntmachung.
Freitag , den 84 . November er . Vormittags

10 Uhr , versteigere ich
1 Schwein

öffentlich meistbietend zwangsweise gegen Baarzahlung.
Sammelplatz für Steigliebhaber an der Backsteinfabcik

Seelgen , Erbenheimer Chaussee.
Lonsdorfer , Gerichtsvollzieher,

773 Helcnenstraße30, 1.



Hrei-Beilcrge

Nmlliches Organ öer Lladl Wiesbaden.
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Nr . 275 . Freitag , den 24.

Lir, das strengt an.
Couplet von Keim II . Diedenbergen.

Geld hat man in Berlin gefunden,
Das unterm Grabstein lag versteckt.
Es hatte 's Grünthal deponirt dort.
Der glaubte , nie würd ' es entdeckt. %
Seitdem es hier auch manchen Braven
Hin nach dem stillen Friedhof zog
Er wandert friedlich durch die Reihen
Und hebt die Leichensteine hoch —
Einmal , zweimal — das geht noch an,
Aber immer und immer , Sie , das strengt an.

Es erbt ein Haus von seinem Vater
Ein junger Mann , der nie gewußt.
Was Arbeit heißt und nie manch ' Miether
Im Leben plagen sich gemußt.
Der neue Herr fängt Ln zu steigern
Die Miethen alle Vierteljahr,
Die alten Miether aber murren.
Sie bringen ihm ein Ständchen dar:
„Einmal , zweimal , das geht noch an.
Aber immer und immer , — Sie , das strengt an !"

Ich wollte mal elektrisch fahren
Und wartete auf die Straßenbahn,
Ich stand fest auf der Haltestelle,
Da plötzlich fing 's zu regnen an.
Flott angeraffelt kam der Wagen,
„Besetzt !" schrie Alles , oder „voll !"
So ging es alle drei Minuten,
Ich kam nicht mit ; — das ist doch toll?
Einmal , zweimal , — das geht noch an,
Aber immer und immer , — Sie das strengt an.

Um meine Steuern zu bezahlen,
Ging nach der Steuerkass ' ich hin,
„Da wirst Du ja bald abgefertigt,"
So dachte ich in meinem Sinn.
Es war ganz Anders , als ich dachte.
Viel And 're waren gleichfalls da.
Die ließen mich nicht vor , mein Drängeln
Half nicht, so oft es auch geschah.
Einmal , zweimal , — das geht noch an.
Aber immer und immer , — Sie das strengt an.

November 189t ). XIV . Jahrgang.

Frau Müller kaufte sich ' ne Zither,
Sie klimpert Abends drauf zu Haus.
Ihr Mann kann 's Klimpern nicht vertragen,
Drum geht er alle Abend aus.
Des Morgens kommt er erst nach Hause,
Wenns feurig schon im Osten tagt,
Und jede Nacht in vor 'ger Woche
Hat 's so der arme Mann gemacht.

, Einmal , zweimal , — das geht noch an,
Aber immer und immer , — Sic das strengt an.

Wau - Wau.

Dummheit.
Humorerke von Arthur Brehmer.

Fritz Olden war ein Mensch , wie es wenige Menschen giebt.
Ich wenigstens kenne keinen. So gescheit, daß es ihm selbst nicht
mehr recht war und er für sein Leben gern eine Dummheit begangen
hätte . So eine rechte große Dummheit , an der man sein Leben lang
seine Freude haben konnte oder — sein Leid . Und er beschloß, diese
Dummheit zu machen . Das stellte er sich natürlich sehr leicht vor
und das war — verzeiht mir , aber das war eine Dummheit . Leider
aber merkte er's nicht und die anderen auch nicht , so daß keiner 's ihm
sagte.

Oft und oft hatte er gehört : „sich mit Weibern abgeben , ist eine
Dummheit ."

„Die Dummheit will ich begehen," sagte er sich und er begann
die Weiber kennen zu lernen.

Weiber jeder Art.
Weiber aus den Höhen der Gesellschaft und aus der Hefe. Weiber

jeden Temperamentes und ohne. Und es war ihm , als lerne er jetzt
erst die Seele des Weibes kennen, das Ich und das Wesen des

Weibes und es war ihm wie eine Offenbarung . O , er lernte viel
in der Zeit . Er lernte mehr als er sonst in Jahren gelernt , und
war froh , daß er das gethan . Eine Dummheit aber wars nicht
gewesen — und die wollte er doch auch so gerne einmal begehen.

„Spielen ist eine Dummheit ." hatte er oft und oft gehört.
„Die Dummheit will ich begehen, sagte er sich. Und er ließ sich

einführen dort wo man spielte . Und siehe, da that sich ihm wieder
eine andere Welt auf , die er nicht kannte . Da sah er die Leute erst
so wie sie sich gaben , so wie sie schienen, so wie sie ihm oft in der Ge¬
sellschaft begegnet waren.

Dann aber , als das Spiel erst begann , dann wurde es anders.
Dann fiel vor seinen Augen von ihnen alles das ab , was nur künstlich
ihnen zueigen gegeben, was nur der Schein an ihnen und sie ver-
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Zerrten sich allniählich vor feinen Augen zu dein, was sie waren.
Physisch und seelisch. Wie da die Leidenschaften alle zu Tage
traten, wie sie sich alle zeigten, die Dämonen, und er dachte sich, ja,
ks lohnt sich zu sehen, wie Du bist, ob Du Dich veränderst wie diese,
ob auch Du der nicht bist, als der Du Dich bisher gekannt hast.

Und er setzte sich hin zum Roulettetisch und spielte. Spielte so
wie einer, den mehr interessirt sich selber zu sehen als die anderen,
als das Spiel Interesse für ihn gehabt hätte. Er pointirte nicht
hoch und nicht niedrig. Und gewann und verlor. Und gewann und
verlor wieder und wieder. Und allgemach— ja, da verblaßte das
Interesse an sich und an den andern und seltsam, das Interesse am
Spiel gewann sichtlich die Oberhand auch über ihn. Er setzte höher
und gewann und gewann und gewann. Der Goloaufen bei ihm
wurde größer und größer, und ein Bündel mit Banknoten lag da
— ein Vermögen. Und seine Wangen glühten, und seine Augen
und seine Sinne. Und es war, als erfaßte ihn ein Taumel. Immer
mehr wolkie er und mehr noch und mehr. Die Bank wollte er
sprengen, was Iveiß ich alles und er sah nicht mehr den Neid ihm
gegenüber, die Angst neben ihm, die hohle Verzweiflung, er sah nur
eines: Das Spiel, das Spiel und das Geld. Und nun — nun
schlug das Glück um. Er verlor. Er setzte das Doppelte. Und nun
machte er die ganze Stufenleiter durch. Die ganze Stufenleiter der
Gefühle. Ein kalter, eisiger Schauer war's der ihn überflog. Asch¬
fahl wurde er. Seine Lippen preßte er fest fest aufeinander, und
dennoch bebten und zuckten sie. Seine Hände zitierten. Seine
Glieder flogen. Sein Haar, es sträubte sich, und der kalte Schweiß
trat ihm auf die Stirne. Dort, der neben ihm da, gewann.

Weshalb?
Warum hat der dort das Glück und nicht er? Weshalb? Wo¬

durch verdient er das. Und nun, nun schob er das letzte Geld hin
auf roth. Wenn er das verlor, — dann — dann war alles ver¬
loren. Alles, was er besaß, dann war er ein Bettler. Mit fast
hervorquellenden, stier aus den Höhlen tretenden Augen, den Gaumen
trocken, daß die Zunge fast daran klebte, starrte er hin. —

Schwarz! Und er taumelte auf und sank dann zurück auf seinen
Stuhl wie vernichtet. Da traf sein Blick den Spiegel.

Wer war das, der da heraussah. War das er selbst? Ja —
er wars, und er strich sich mit der Hand über die Stirne und lachte.
Ja er hatte viel gelernt. Sehr viel. Es war zwar theuer erkauft.
Sehr theuer, aber — eine Dummheit war es nicht. Die nicht. Um¬
soweniger als er jetzt, wo er nichts mehr besaß als seine Kraft, all sein
Können zeigen konnte und mußte, um den Kampf für das Leben
zu bestehen.

Eine Dummheit also wars nicht gewesen, und doch hätte er jetzt
so gern noch eine solche begangen.

. „Sich verlieben ist eine Dummheit." Auch das hatte er oft
schon gehört. Und eines Tages, ganz ohne zu wollen, hatte er sich
wirklich verliebt. Er — der die Weiber ja kannte! War das nicht
eine Dummheit?

O nein, es war keine. Auch da that eine neue Welt sich in ihm
auf. Eine Welt voll ahnenden sehnenden Glücks und er, der die
Weiber so kannte, lernte jetzt den Unterschied kennen, ob man die
Weiber kennt oder nur eins. Eine Dummheit also wars nicht,-und
gerade jetzt hätte er so gerne eine begangen!

Aber wie?
„Heirathen ist eine Dummheit, mein Junge." sagte man ihm.
„Die will ich begehen," dachte er sich, und er heirathete'wirklich.

S ' war aber wieder nichts. S ' war wieder nicht die Spur einer
Dummheit. Im Gegentheile, da lernte er wieder kennen, was er
bisher noch nicht gekannt. Das stille, das ruhige Glück. Das wahre
Glück mochte ich sagen. Eine Dummheit wars nicht, und so lernte
er in seinem ganzen Leben nie mehr, was das hieß, eine Dummheit
begehen, wenn auch die Leute alle von ihm sagten: „Der Olden? Ach
der, der macht eine Dummheit nach der anderen, von dem ist
man das schon gewohnt." Nein, er lernte es nicht mehr, so viel an¬
deres er in diesem Leben auch lernte.

Naht ein BirtuoS.
Und wirft sich selbstbewußt
In die Brust,
Und spreizt die Beene
Und schüttelt die Mähne,
Guckt in den Spiegel
Und seht sich zum Flügel.

Der Kaudschuh.
In seinem Wintergarten
Das Konzert zu erwarten,
Saß der Bankier,
Und um ihn die Herren vom Stande,
Und rings im Gesellschaftgewande
Die Damen der haute-volee.

Und wie er schlägt an die Glocke—
Im schwarzen Nocke,
Mit einer Verbeugung ölos,

Und der Bankier klingelt wieder.
Da kommt nervös
Durch die andere Portiere
Unter Beifallgetös'
Ein Violinvirtuose,
Der hat die Ehre.

Wie der den Kollegen erblickt.
Er ihm herablassend nickt,
Schlägt ungezogen
Ein Reif mit dem Bogen,
Und klimpert,
Bim—Bum
An den Saiten herum,
Kratzt ungenirt sich
Und plazirt sich.

Der Bankier klingelt wieder.
Da schweben— beautiful —
Zwei Sängerinnen herein in Mull,
Die den Violinisten
Am liebsten küßten.

Der aber schneidet Grimassen,
Und der Pianist dreht sich um,
Guckt mürrisch ins Publikum.
Das harrt voll Begier
Auf den Vortrag der Vier,
Die sich sollen nun hören lassen. —

Da fällt ein Handschuh, höchst gewandt
Geworfen von schöner Hand,
Mitten hinein, wo blühend Cacteen
Und Rosen stehen,
Und zu dem Leutnant von Strippesitz
Wendet sich Fräulein Melanie:
„Herr Leutnant," so flüstert sie
Kühl und spitz:

„Wenn Ihnen das Herz so feurig wallt,
Wie Sie mir schwuren im Grunewald,
Ei, holen Sie, bitte, den Handschuh mir!"
Und ein Leutnant wär' kein Offizier!
Schlug klirrend zusammen sein Sporenpaar,
Suchte die Kreuz und Quere,
Beugte sich tief und griff auf Ehre
Hinein, wo's stachlig und dornig war.

Und lächelnd bringt er den Handschuh retour.
Sie säuselt: „Jetzt glaub' ich den Schwur,"
Und reicht ihm die Karte zum Tanz.
Und während sie Komplimente drechseln,
Ueberreicht er mit Eleganz
Den Handschuh und spricht:
„Tanzen jeht vor der Hand noch nicht,"
Und eilt nach Hause— er st Ho se wechse kn!

(„Jugend.")

Ei» Klicki» das Jahr 2000.
Es hatten 3 Ehemänner
Ein fein Collegium,
Sie saßen im Juli wie Jänner
Stets um den Stammtisch herum.

Von 6 Uhr bis um 7 —
Das war ihr gutes Recht—
Es stand in ihrem Belieben,
Doch länger ward nicht gezecht.



Da sr atzte btt »ine
Den Zweiten unb horchte ihn au »:
„VBaium noch bei TageShelle
Gehst pünMlch Du nach Haus?"

AU' blese Heben tUlneu Ätult^
ein einzig' Möbel nur Ist ba.
Dir warb ' , wa » sie gewHnschl: Mama:

Hugo Müller  Im Münchhausen.

Ern Jammerbild zum brechen
Saß Der, hat bitter gelacht:
„Hier pflegt meine Frau zu zechen,
„Kommt aus dem Bureau sie um 8 —'"

Da sprach der Zweite: „Und meine.
„Als S chu tzwei b stationirt, —
„Sah' Die mich beim Mondenscheine,
„Ich wurde sofort arretirt!"

Der Dritte drauf: „Teufel und Geister!
„Ich habe die größte Plag', —
„Mein Weib ist Bürgermeister.
„Die wartet den ganzen Tag !"

(Ulk.)

Blitzmädel.
Husch! Da ist sie schon im Garten,

Und es fliegen ihr die Zöpfe.
Dort am Zaun sieht sie ihn warten,
Bei einander sind die Köpfe.

Pst ? Ein paar ganz schnelle Küsse
Mit recht scheuen Seitenblicken.
Daß es nicht die Mutter wisst!
Denn das thäte sich nicht schicken.

Horch, knarrt nicht die Gartcnthüre?
Raschelte es nicht im Busche!
Nun ade, ihr Liebcsschwiire!
Mädel fort in raschem Husche!

Mutter kam und sah und hörte
Das Geplänkel mit dem Vetter.
Seufzt das Mädel, das bcthörte:
Auf den Blitz solgt'S Donnerwetter.

Max Hirschfeld im „Münchhausen".

Die Nnnberwindlichen.
Sie haben bei Elandslaagte gesiegt,
Bei Glencoe den Buren untergelriegt—-
Und blieben selbst ganz unverletzlich!
Sie lieferten, wie uns der Draht überbracht.
Noch nie eine andre, denn siegreiche Schlacht—
Das macht: Sie siegen grundsätzlich!

Nun wundern sich heute die Leute baß.
Weil man ncuestens ihnen vermeldet, daß
Der White und der Yule sich blamoren.
Mich wundert das nicht: denn sie haben doch nur
Aus Coulanz (vor dem Neide der Götter) dem Bur
Mal 'ne kleine Tröstung beschoren!

Und ich sage: Die Welt, sie ist arg bethört.
Wenn auf Kunden von englischen Schlappen sie hört,
Selbstredend ist alles nur Fabel!
Denn der Englishman ist ein tapferer Mann,
Daß ihn nichts aus dem Siegen bringen kann-
Als das — Goddam! — nicht englische Kabel! . . . ,
, (Münchhausen.)

sWaS willst du werden.
Vor Jahren sah ich einst in Ruh
Dem frohen Kinderspiele zu.
Da kam ein Aufruhr in den Häuf',
Als Paul die Augen rollte
Und ernsthaft warf die Frage auf.
Was jeder werden wollte?
Im Nu war alles ein Geschrei
Von großer Wichtigthuerei.
Dom Kutscher bis zu Majestäten
War würdig jeder Stand vertreten.
WaS aber sind im Licht von heute

Humor im GrrMsstai.
Ein liebliches Modell.

Der arbeits- und obdachslose August Schulze, der wegen Dieb¬
stahl vor dem Richter stand, ist, so wird uns aus Berlin geschrieben,
so recht der Typus eines Pennbruders. Aus den Stiefeln sehen
die nackten Füße heraus, die Hosen werden mit einem Strick festge¬
halten und hangelt in Fetzen herunter, sein Rock, der in allen Farben
schillert, hängt auf dem bloßen Leibe und iu seinem Gesicht leuchtet
im schönsten Purpurroth eine Nase, die der Berliner mit Löt-Kolben
bezeichnet.

Richter: Schulze, Sie sind schon oft bestraft, aber noch nie wegen
Eigenthumsvergehen, wie kommen Sie diesmal dazu zu stehlen?

Angekl.: Ick habe nich jestohlen, det Hab' ick noch nie jedahn und
bet wer ick nie dhun. Det Jeld war mich der Maler schuldig.

Richter: Na, na! Das werden Sie doch beweisen müsten.
Angekl.: Kann ick ooch, det is mir kinderleicht. Horchen se mal

zu. Det ick keen Freind von schwere Arbeet bin, det wiffen se ja,
Herr Richter, det ick mir jerne n' bisken an de Ecken rumrekel, der
jeb ick zu, erschtens macht et mir Verjniejen un zweetens kost' et mir
-nich ville, det ick jern een kleen hinter de Binde jieße, det sieht Jeder
an mein Zinken—

Richter: Angeklagter halten Sie uns nicht auf. sonst entziehe ich
Ihnen das Wort.

Angekl.: Na jut, ick rekel' mir an de Ecke von de Fasanstraße,
ick bin ieberhaupt vor de feine Jegend. — Da habe ick nämlich een
Vetter, det Luder arbeet als Diener bei'n Kunstmaler. Sehn se.
der hat'n Herz im Leibe, vor de verschämte Armuth. Wenn der mir
nu sieht, denn schenkt er mir merschtendeels'n Zweegroschenstick mit
der Bedingung, det ick mir dinne mache. Det lann ick'n ooch nich
iebel nehmen, denn mit so'ne Verwandtschaft, wie ick eene bin. kann
er ja weiter feene Bilder rausstecken.

Richter: Lasten Sie doch alle überflüssigen Bemerkungen.
Angekl.: An den Dag kommt er ooch und meent, ick soll mal

zu sein Herrn komm', der hätte mir an de Ecke jesehn, un will mir
malen. Ick krieje jedesmal zwee Mark. Erscht denke ick der Kerl
is verrückt un sage: „Mensch, so ville Jeld jiebs ja jarnich! „Nee wirk¬
lich." meent mein Vetter, mein Herr brauch so'n Strolch wie Du
eener bist. Aber det's det jlobst, kann ick Dir ja eene Mark Angeld
druf bezahl'n. Ick nehme die Mark un kieke uf det Stickenjeld im
Jonzen. Mein Vetter sagte nu, det ick in ungefähr zwee Stunden in
de Fasanstraße bei sei Herrn uft Ateljöh kommen soll und jeht wech.
Ick ooch mit's Jeld in de Brusttasche. Nu kriechte ick's mit de Angst,
ick könnte det ville Jeld verliehr'n, also Hab ick et jut anjelecht. Ra¬
tierlich in de Distille. Jott , Hab ick mir dicke jethan. — For alle,
die drinn war'n, Hab ick en kleenet Nordlicht spendirt. Da Ham
se mir aber mächtig geacht! Ick erzähle nu. wieso ick zu die Milljon
jekomm' bin det se nicht etwa jlobten, ick Hab jeklaut. Da meent
der Fritze mit'n schielen Fensterladen, ick könnte doch nich mit so'n

struppichten Bart un mit so'ne verwojelke Haartuhr zu so'n Herrn
jehn' ick müßte mir doch scheen machen lasten, wenn er mir abmalen
wollte. Det sah ick ein un ließ mir for't letzte Jeld bei'n Sechser¬
balbier den Bart und mein Locken, die so wie so 'n bisken verquast
war'n, abschneiden. Wie ick nu zu den Maler komm', kriecht der 'n
Schreck un sagt, mit'n abgeschnitt'nen Bart kann ick ihn nischt nutzen,
er wollte*mir als verkomm'net Subjekt, als Schnapsede, kurzum
als een warnendet Beispiel malen. Nu war ick so wie so tücksch und
verlangte die andre Mark, un wie er sich uff de Hinterbeene setzte
un nich berebbeln wollte, nahm ick for seine sichtigen Dogen eene Mark,
die uf'n Disch lag un rannte wech. Det war mir der Maler schuldig,
also kann von so 'ner sojenannten Klemmerei janich de Rede find.

Der Angeklagte wird zu drei Tagen Gefängniß verurtheilt.
Angekl.: Nu möchte ick noch bitten, den Maler wejen Beleidijung

in't Loch zu stecken, weil er mir als verkommnet Subjekt jehalten hat.

Aus der Jirflruktionsflnnde.
Unteroffizier, der die Mannschaft soeben über Waffenge¬

brauch im Frieden instruirt hat: „Also. Kamulski. hast Du jetzt be¬
griffen,- in welchem Fall Du in Friedenszeit Deine Waffen ĝe¬
brauchen darfst? Wiederhole mir mal kurz, was ich gesagt habe."

Kamulski schweigt mit stockdämlichen Gesicht.
Unteroffizier, fluchend: „Kreuzhimmeldonnerwetter-Schockschwer-

.noth! Hast Du verfluchter Kerl noch nicht begriffen!"



.Qauptmanrt , r/injufretenb : „ Mite SOrttrr , Untrroffixier Sfnuffd ^Te, >
lüfe oft t)af>e idf Offnen fcpon gefügt , baß &ie nicpt fliufien foflen.
So was muß man ben Leuten an Süeifpieten tta r machen, bann  be¬
greifen sie auch / da geben Sie mal  Acht , ich werde Ihnen mal zeigen,
wie man die Mannschaft instruirt . " (Mit väterlichem Ton zum
Grenadier Kamulski gewendet ) : „Also paß ' mal auf , mein Sohn,
ich werde Dir jetzt mal an einem Beispiel klar machen, wann Du im
Frieden von Deiner Waffe , z. B . von Deinem Seitengewehr Gebrauch
machen darfst . — Denk Dir also mal , Du bekommst Urlaub / mb
gehst auf Dein Dorf Straszewo . Da steht nun Deine KarlMe . die
Du nach Ablauf Deiner Dienstzeit heirathen willst , mit 2 Civilisten
auf der Chaussee. Du gehst auf sie zu, sagst „guten Tag , Karline,
wie geht 's Dir , was machen die Schweine und die rothe Kuh und wie
geht 's Muttern ?" Karline will nun mit Dir geh' n, das ärgert di-
Civilisten , sie werden grob zu Dir , Du läßt Dir das nicht gefallen,
ein Wort giebt das andere , und schließlich fallen die beiden Civilisten
über Dich her und hauen mit ihren schweren Stöcken auf Dich ein.
Was thust Du nun , mein Sohn ?"

Kamulski (zögernd ) : „Tenn geh' ich doch lieber nich auf Urlaub,
Herr Hauptmann !"

Allerlei Dumoristisches.
Ein gewissenhafter Patient.

Um des Himmelswillen , was hat unser Freund Emil sich da für
eine grundhäßliche Braut angeschafft.

Ja leider , der arme Kerl war doch so schwer krank und da hat
sein Arzt ihm jetzt völlig reizlose Kost verordnet!

*

fOe/rirbitb»

Du , Ede , siehst du dort de« Inspektor-

Einzige Erklärung.
Backfisch Sufi : „Am eifrigsten agitirt die Baronin Bertha von

Suttner für die Idee der Abrüstung ."
Backfisch Liddy : „Ach, die muß niemals einen Leutnant geliebt

haben !"
*

Soldatenabschied.
Freundin : „Jetzt ist Dein Dragoner also auch zur Reserve ent¬

lassen worden ?"
Köchin : „A chja! vorgestern hat er Abschied von wir gegessen."

(Megg . H . Bl .)
*

Heruntergekommen.
„Der Graf Schuldenberg ist in seinen Verhältnissen wohl recht

heruntergekommen ?"
„Allerdings ; von dessen ganzem Besitzthum ist seine — Stamm¬

burgruine noch am besten erhalten , die steht nämlich unter der Obhiht
des Verschönerungsvereins ."

*

Wie entsetzlich wieder dieser Krieg in Südafrika ! Wieviel
Jammer und Thränen bringt das wieder mit sich!

Nicht wahr ? Gräßlich ! 1500 Mark Hab' ich für einen Diamanten
geben müssen, der für 1000 zu haben war!

*
Eine Vielverwandte.  \

Du , Mucki, nimm mir ' s nicht übel , ich möchte mal rasch meiner
Cousine dort guten Tag sagen ."

„Nein , ich nehme Dir 's nicht übel . Aber , Du — voriges Jahr
war das meine Cousine !"

*

Falsche Wimpern.
Falsche Wimpern find das Neu 'ste,
Das man jetzt erfunden hat;
Ob sie einmal Mode werden,
Liegt noch in der Zukunft Rath.

Co ein kleines Schelmenauge,
Wo ein Kobold guckt heraus,
Rings umrahmt von falschen Wimpern.
Sieht vielleicht ganz niedlich auS.

Aber schrecklich muß es werden.
Ungeheuer in der That,
Wenn die schlimmste Schwiegermutter
Auch noch falsche Wimpern hat.

Inserate Ẑ v?
im „Wiesbadener General . Anzeiger " finden

weiteste Verbreitung.
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WchnchtsMMii.
Der große Beifall , den unser, vorjährige

WeihnachtSprömiebei unseren verehrlichenAdonnenlen
gesunden, hat UNS veranlaßt , unseren Lesern auch
in diesem Jahre wieder für den billigen

LUMdll1KW8V0ll3MI(
eine solche zu osseriren.

Zu diesem Zweck haben wir auSrrsehen den
elegant gebundenen, 46 Druckbogen Lexikonformat
in gediegenster Ausstattung umfassenden Band

* * * Jllustrirte » » »

Lander- und Werkuniie,
unter Mitwirkung von Fachfchriftstellernbearbeitet

von M . Reymo « d.

Wik naher« 500 - vvildnn-e»,
6 Landkarten t» KarvendrnL «. umfassende«
geo-raphtfch-statistischen Notizen «. UaveLen.

f nunserem Zeitalter»er Eisenbahnen«nd Dampfschiffe,de» Welthandel« und Weltverkehrsist bas Bedürfnis, die
LLnder und Völker der Erde genauer kennen zu lernen, nicht
mehr wie in früheren Zeilen rin mehr ober weniger bloS
wissenschaftliche», sondern auch ein eminent praktische«, über
die weitesten «reise sich verbreitende« geworden. Die ,u
Weihnachten erschetnend« .Lllustrirte LLnder. u. Völkerkunde"
von M. Repmond bietet « lleS, wa» zur Befriedigung diese»
Vedürfniffe» erforderlich ist und bringt zugleich in ihrem reichen
vitderschmuckr die verschiedensten» egenden und Völker unsere»
Erdbälle« zu lebendiger Anschauung, » ir hoffen auch hin-
pchtlich diese« Werke« dem allgemeinstenInteresse zu begegnen
und erbitten gesülltgeBestellungenbaldigst in unserer Srpedition
MauritiuSstratze 8 ab,»geben.
Wiesbadener

(Amtliches Organ der Stabt Wiesbaden .)
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